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...später kamen noch die
„Asylanten“ dazu. Beiden Begriffen
ist gemein, dass sie einen
vorübergehenden Status beschrei-
ben. Menschen, die für eine
begrenzte Zeit anwesend sind und
dann wieder dorthin gehen, woher
sie gekommen sind. In den letzten
Jahren hat sich ein fast schon
dramatischer Wandel vollzogen: Die
Deutschen und ihre politischen Ver-
treter haben gelernt, dass man Deut-
scher sein kann, auch wenn die
Großmutter einstmals in Eritrea
geboren wurde. Eine sinnvolle Vor-
aussetzung hierfür ist der deutsche
Pass, bei den weiteren
Voraussetzungen wird es allerdings
schon diffiziler, denn da geht es

zumeist um Werte, Haltungen, kurz
um Kultur. Der Versuch, das in Form
von Tests („Können Sie mindestens
eine Beethoven-Sinfonie pfeifen?“)
zu prüfen, gilt als wenig
aussichtsreich. Da hilft kein
literarischer Kanon und auch keine
„Leitkultur“, hier geht es um
Kulturelle Vielfalt  und damit um
unsere tägliche kulturelle Praxis.
Auch in den Soziokulturellen Zentren
muß sich da noch manches
verändern. Rolf Graser nennt einige
Punkte im Schwerpunktartikel dieses
Heftes und ich schließe mich seiner
Aufforderung an: Packen wir’s an!

Mit besten Grüßen,

Andreas Kämpf.

>

>

>

Sie hießen einmal “Gastarbeiter”...
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Mehr Interkultur in
der Soziokultur?

Überblick

Es geht nicht um “Ausländerarbeit”
Dabei handelt es sich nicht um ein “Nischenthema”, um das man
sich mit sozialarbeiterischem Gestus “kümmert”, es geht nicht
um “Ausländerarbeit” (der ausgrenzende Begriff „Ausländer“ wird
leider in diesem Zusammenhang immer noch viel zu oft verwen-
det), und es geht natürlich auch nicht um ein exotisches Beiwerk,
das die Buntheit der Zentren etwas betonen hilft. Es geht um ein
Thema, das in der Mitte der Gesellschaft, im Mainstream, ange-
kommen ist, es geht letztlich auch um das Publikum der Zukunft.
Jetzt schon haben z.B. in Stuttgart nahezu 40 Prozent der Ein-
wohner einen Migrationshintergrund (von denen wiederum nur
etwas mehr als die Hälfte keinen deutschen Pass haben, also tat-
sächlich noch “Ausländer” sind). Und nach den neuesten Erhe-
bungen wird damit gerechnet, dass 2010 in den deutschen Groß-
städten über 50 Prozent der Einwohner unter 40 eine Zuwande-
rungsgeschichte haben werden. Es ist also nicht nur eine Frage
des “sozialen Engagements”, es geht letztlich um die Frage der
Zukunftsfähigkeit unserer Zentren und Kultureinrichtungen.

Diese durch Einwanderung entstandene und sich permanent
neu definierende kulturelle Vielfalt spiegelt sich allerdings noch
viel zu wenig in den Angeboten und Spielplänen, in den Aktivitä-
ten und Projekten der deutschen Kultureinrichtungen wieder.
Auch wenn hier natürlich die soziokulturellen Zentren noch etwas
eher “am Puls der Zeit” sind als so manche Häuser der Hochkul-
tur, so besteht doch auch bei den meisten soziokulturellen Zen-
tren ein großer Nachholbedarf, in der Theorie wie in der Praxis.
Nicht selten reduziert sich das interkulturelle Engagement vieler
Zentren eher auf diverse, die Exotikwünsche des Publikums
bedienende Weltmusikveranstaltungen, auf die Einladung inter-
nationaler Künstler oder aber auf die reine Vermietung von Räu-
men, z. B. an Migrantenvereine.

Interkultur ist nur als integriertes Gesamtkonzept sinnvoll
Interkultur ernst nehmen, bedeutet, dass sich die kulturelle Viel-
falt des Einwanderungslandes Deutschland in allen Angeboten,
auf allen Ebenen der soziokulturellen Arbeit widerspiegelt. Inter-
kultur ist nur als integriertes Gesamtkonzept sinnvoll und letztlich
nachhaltig durchführbar. Einzelaktionen geraten schnell zu Alibi-
veranstaltungen („man müsste mal wieder was für die Ausländer
tun“). Noch so gut gemeinte und oft auch sinnvoll konzipierte
„Interkulturelle Wochen“ (früher war es der „Tag des ausländi-
schen Mitbürgers“) handeln sich zu Recht den Vorwurf ein, Inter-
kultur lediglich als Nischenthema zu behandeln. 

Will Soziokultur ihren engen Bezug zu den jeweili-

gen gesellschaftlichen Erfordernissen und Realitä-

ten bewahren, dann müssten sich die soziokultu-

rellen Zentren eigentlich auch als “interkulturelle

Zentren” verstehen, ist doch die Realität im “Ein-

wanderungsland Deutschland”, vor allem in unse-

ren Großstädten, zu großen Teilen von Migration

und der damit verbundenen Vielfalt der Kulturen

geprägt. 

Einige Überlegungen
vor dem Hintergrund des
“1. Bundesfachkongresses Interkultur”
in Stuttgart

E-Werk, Freiburg
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Überblick

Beim Stichwort „Gesamtkonzept“ zeigen sich dann auch
schnell die Defizite. Denn nach wie vor klafft ein großes Loch zwi-
schen einerseits zahlreichen tiefschürfenden theoretischen Arbei-
ten zum Thema und andererseits einer Vielzahl von gelungenen
und nachahmenswerten praktischen Einzelbeispielen. Theorie
und Praxis zu nachhaltigen Gesamtkonzepten zu verbinden,
daran muss noch gearbeitet werden. Ein Anfang ist gemacht mit
dem kürzlich in Stuttgart stattgefundenen 1. Bundesfachkongress
Interkultur, demnächst wohl auch bei der LAKS Baden-Württem-
berg.

Nicht länger Kulturarbeit für MigrantInnen sondern mit MigrantInnen
Einige zentrale Säulen einer stärkeren interkulturellen Ausrichtung
von soziokulturellen Zentren können aber trotzdem schon
benannt werden: Partizipation ist hier eines der zentralen Schlüs-
selwörter. Es darf nicht länger nur Kulturarbeit für Migrantinnen
und Migranten gemacht werden, es ist dringend erforderlich, end-
lich damit zu beginnen, Kulturarbeit mit Migrantinnen und Migran-
ten gemeinsam zu gestalten. Viel zu oft meint man, „etwas Gutes”
für die Migranten zu tun und plant dann letztendlich doch an
deren Bedürfnissen vorbei – nicht zuletzt weil oft auch keine oder
nur eine sehr oberflächliche Kommunikation mit den verschiede-
nen Migrant/innen-Communities stattfindet. So plant man wohl
ein wunderschönes türkisches Konzert, wundert sich dann aber,
weshalb doch nur Deutsche im Publikum sitzen, von ein paar “Ali-
bitürken” mal abgesehen. Und so finden weiterhin ausverkaufte
Megakonzerte in türkischen Discos statt, wo 99 Prozent türkisch-
stämmiges Publikum anzutreffen ist, während in den soziokultu-
rellen Zentren (nicht selten sogar bei denselben Künstlern) die
Deutschen unter sich bleiben. Mehr Kommunikation mit der
migrantischen Bevölkerung, vor allem mehr Einbeziehung und
Teilhabe, mehr Partizipation von Migrantinnen und Migranten bei
der soziokulturellen Arbeit sind ganz zentrale Voraussetzungen für
eine gelungene interkulturelle Arbeit.

Mehr Mitarbeiter mit Migrationshintergrund
Und immer noch gibt es viel zu wenig Mitarbeiter mit Migrations-
hintergrund in den Kulturzentren, sei es bei den festangestellten
Kräften, sei es bei den Praktikant/innen, sei es bei den Ehrenamt-
lichen. Hier ist ein gezieltes Herangehen, ein bewußtes Werben
um solche Mitarbeiter, eine klare Bevorzugung entsprechender
Bewerber (natürlich bei vergleichbaren Qualifikationen), auch mal
ein „Sprung ins kalte Wasser“ notwendig, um diese Situation zu
ändern. Ohne diese besonderen Bemühungen tut sich diesbe-
züglich gar nichts, denn verständlicherweise rekrutieren sich die
meisten Mitarbeiter der Zentren aus deren unmittelbarem Umfeld,
aus dem Stammpublikum – und dies ist bei den meisten Zentren
eben immer noch überwiegend „deutsch“. 

Aber auch nachhaltige Kooperationen zwischen Kultureinrich-
tungen und MigrantInnen bzw. deren Vereinen sind eher die Sel-
tenheit. Bestenfalls werden den Migrantenvereinen für einzelne
Veranstaltungen Räume zur Verfügung gestellt. Sofern diese Ver-
anstaltungen überhaupt Eingang ins Programmheft finden, wer-
den sie eben als “Fremdveranstaltungen” tituliert (und auch so
empfunden). Meist lässt man diese Migrantenvereine mit ihren
nicht selten recht amateurhaft organisierten Veranstaltungen

“Interkultur ernst nehmen, bedeutet,
dass sich die kulturelle Vielfalt des
Einwanderungslandes Deutschland in
allen Angeboten, auf allen Ebenen der
soziokulturellen Arbeit widerspiegelt.”

Und immer noch gibt es viel zu wenig

Mitarbeiter mit Migrationshintergrund in den

Kulturzentren, sei es bei den festangestellten

Kräften, sei es bei den Praktikant/innen, sei

es bei den Ehrenamtlichen
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allein und damit nicht selten (natürlich unbeab-
sichtigt) ins offene Messer laufen. Dabei wäre
das Einbringen von entsprechendem Veranstal-
ter-Know-how durch die „gastgebende“ Kultur-
einrichtung nicht zuletzt auch für das künstleri-
sche Ergebnis wichtig. Ein wirkliches Miteinan-
der, verstanden als gemeinsamer Entwicklungs-
prozess, der auch Beratung und Qualifizierung
beinhaltet, findet selten statt – hierzu bedürfte es
ganz anderer Strukturen und zusätzlicher (oder
umgeschichteter!) personeller wie finanzieller
Mittel.

Die Kreolisierung findet in unseren Kulturzentren noch
zu wenig Raum
Auch Produktionen von MigrantInnen, insbeson-
dere neue künstlerische Ausdrucksformen als
Ergebnis einer zunehmenden Kreolisierung, fin-
den in unseren Kulturzentren immer noch viel zu
wenig Raum – Produktionen, die meist an den
Schnittstellen der Kulturen, in den trans- und
interkulturellen Biotopen unserer Großstädte ent-
stehen. Dabei ist es nicht damit getan, solche
neue Produktionen auf die Bühne zu stellen, es
müssen auch Räume geschaffen werden, in
denen solche Produktionen keimen und sich ent-
wickeln können. Was wir brauchen, sind echte
„Werkstätten der Kulturen“, verbunden mit ent-
sprechenden Angeboten von kulturschaffenden
Migrantinnen und Migranten.

Gefragt sind deutlich mehr Angebote, die auch
– oder ganz speziell nur – Migrantinnen und
Migranten ansprechen. Dabei ist es sicherlich
nicht einfach, exakt zu benennen, was solche
„migrantenspezifischen“ Angebote tatsächlich
sind – nicht nur weil es natürlich nicht „den“ typi-
schen Migrant oder „die“ typische Migrantin gibt,
sondern auch da gerade auf dem Gebiet inter-
bzw. transkultureller Aktivitäten ein ständiges
Relativieren und „Neudenken“ zum Alltag eines
jeden Programmplaners gehören muss. Doch
dürfen diese Schwierigkeiten nicht dazu führen,
sich erst gar nicht darum zu bemühen, solche
Angebote zu entwickeln. 

Es geht nicht in erster Linie um die „Wurzeln“ sondern
um das „Wandern“
Sehr groß, bunt und oft auch widersprüchlich ist
die Palette von Angeboten, die sich speziell auf
den jeweiligen Migrationshintergrund des poten-
tiellen Publikums bzw. auf die besonderen Inter-
essen und Befindlichkeiten von Menschen mit
einer Zuwanderungsgeschichte beziehen. Sie
umfasst sicherlich zu großen Teilen Angebote mit
unmittelbarem Bezug zur Herkunftskultur, zur
Muttersprache, aber auch zum Lebensgefühl, zu

den Ausdrucksformen, Rhythmen und nicht
zuletzt den religiösen Praktiken, die diese Men-
schen aus ihrem Herkunftsland, von ihren Eltern
und Großeltern mitbekommen haben. Es geht
aber nicht nur um Bezüge zu den „Wurzeln“ die-
ser Menschen, sondern auch um Bezüge auf das
“Wandern”, auf das Leben zwischen verschiede-
nen Welten, in verschiedenen Kulturkreisen.
Gefragt sind auch Angebote, die endlich all die
neuen transkulturellen Ausdrucksformen und
Kreolisierungstendenzen aufgreifen, die eine Ein-
wanderungsgesellschaft hervorbringt, all die ver-
schiedenartigsten befruchtenden Impulse, die
von den “Doppelidentitäten” vieler Migrantinnen
und Migranten ausgehen. 

Ein Thema ist natürlich auch die Frage nach
einer migrantenspezifischen Werbung und
Öffentlichkeitsarbeit, die in besonderen Fällen
sogar auch mal muttersprachlich sein kann, auf
jeden Fall aber möglichst eng mit den jeweiligen
Migranten-Communities verzahnt sein sollte.
Und natürlich geht es auch um den Umgang mit
Klischees, um die gut gemeinte, oft aber fatale
Bedienung von Stereotypen und unpassenden
Begrifflichkeiten, aber es geht natürlich auch um
Fragen wie die der “positiven Diskriminierung“
oder um die Lähmung der Arbeit aus zu viel
Angst vor Fettnäpfchen...

Packen wir’s an!
Interkultur ist ein weites Feld, das es zu beacker
gilt, ein Feld übersät mit allen nur erdenklichen
Fettnäpfchen und Fallen, so dass manche aus
purer Angst, Fehler zu begehen, sich „inkorrekt“
zu verhalten, dieses Feld erst gar nicht  zu betre-
ten wagen. Dabei wäre genau dies der größte
Fehler: die migrationspolitischen Realitäten im
Einwanderungsland Deutschland zu ignorieren
und diesbezüglich nichts zu tun. Denn jeder
Schritt auf diesem Gebiet – und sei es ein Schritt
ins Fettnäpfchen – ist ein Schritt hin zu einem
vertrauteren Umgang mit der kulturellen Vielfalt.
Und wenn diese interkulturellen Gehversuche
verbunden sind mit entsprechender
(Selbst)Reflexion und Evaluation, sind es auch
wichtige Schritt hin zu einem neuen nachhaltigen
interkulturellen Gesamtkonzept: Learning by
doing. Packen wir´s an.

Rolf Graser
Forum der Kulturen Stuttgart e. V.

(Geschäftsführer)
Laboratorium e. V. (1. Vorsitzender)
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Einige Streiflichter
aus den Podiumsbeiträgen
des Forums Kultur im Rahmen des
1. Bundesfachkongresses Interkultur
vom 4. bis 6. Oktober in Stuttgart:

• Als Fortschritt bewertete der Kulturwis-
senschaftler Dieter Kramer im Rahmen seiner
vorgetragenen Thesen die Tatsache, dass heute
in (kultur-) politischen Papieren meist von „Kul-
tur in Deutschland“ anstatt, wie früher, von
„deutscher Kultur“ gesprochen wird.

• Das Prinzip kulturelle Diversität sollte
für die gesamte Politik gelten und zwar als Kapi-
tal einer Gesellschaft. Dorothea Kolland, Leite-
rin des Kulturamts Berlin-Neukölln, wies in die-
sem Zusammenhang auf die kanadische Kam-
pagne „Diversity – our strength“ als nachah-
menswerten Ansatz hin.

• Shermin Langhoff, Kuratorin, plädierte
mit Nachdruck dafür, sich auf die förderpoliti-
sche Ebene bzw. auf die Praxis und die Umset-
zung vorhandener Konzepte zu konzentrieren.
Vor diesem Hintergrund stellte sie das mit
Andreas Freudenberg verfasste Papier „DiverCi-
tyArt“ vor, das konkrete Handlungsansätze ent-
hält. 

• Adil Kaya, Leiter des Nürnberger „Film-
festival Türkei/Deutschland“, wies auf die nach
wie vor mangelnde Kontinuität und Professiona-
lität vieler Projekte im Migrationskontext hin.

• Katrin Werlich (al globe. Brandenbur-
ger Haus der Kulturen) mahnte an, die beson-
dere Situation in den neuen Bundesländern zu
berücksichtigen. Besonders dort, aber im
Grunde bundesweit sei es wichtig, einen
Diskurs zu initiieren und zu moderieren, der Ver-
waltungen und Ministerien aktiv einbezieht. 

• Ulla Harting (Referat “Kulturelle Inte-
gration“ der Staatskanzlei NRW) wies auf die
entscheidende Bedeutung einer verbesserten
Vernetzung und Strukturbildung – mit institutio-
nalisierender Wirkung – hin. Auch sie sieht, wie
dieses Forum insgesamt, in   kultureller Bildung
ein zentrales Integrationsthema.
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KERNFORDERUNGEN:
· Der interkulturelle Dialog ist ein Bollwerk gegen Fundamen

talismen. Daher soll die gesamte (Kultur-)politik interkulturel
sein/werden;

· Berücksichtigung von kultureller Diversität in allen
Vergabeentscheidungen;

· in allen Lehrplänen (von Grundschule bis Uni) interkulturell
Kompetenz, Wissen über Kulturen und Wissen über Kultur
als dynamischen Prozess integrieren;

· interkulturelle Öffnung der Geschichtsschreibung und
-vermittlung.

STRUKTURFORDERUNGEN FÜR DEN KULTURBEREICH: 
· Interkulturförderung im Kulturbereich ansiedeln;
· interkulturelle Öffnung der Kulturverwaltungen und

-einrichtungen;
· etablierte Kultureinrichtungen sollen ihren ethnischen und

sozialen Kontext berücksichtigen;
· Interkultur-Diskurs in Kulturentwicklungspläne aller

Bundesländer integrieren.

FÖRDERPOLITIK UND FÖRDERINSTRUMENTE: 
· unabhängige, „seriöse“, fachkundige und interkulturell

besetzte Jurys bei Fördermittelvergabe;
· Transparenz über Fördermöglichkeiten und –entscheidungen;
· erfolgreiche Modellprojekte („Leuchtturm-Projekte“) länger

fristig fördern;
· Förderinstrumente für Verstetigung von Projektarbeit ent-

wickeln;
· spezifische Landesförderprogramme entwickeln

(Unterschiede wie Stadt/Land berücksichtigen).

WEITERE FORDERUNGEN:
· Berücksichtigung von kultureller Diversität bei allen

regionalen, nationalen und internationalen Aktions
programmen (z.B. für Bildung, Armutsbekämpfung etc.);

· Wirtschaft soll Verantwortung für Förderung von kultureller
Diversität übernehmen.

Fachforum Kultur:
Förderpolitik - Intercultural Budgeting in der Kulturarbeit

Von den Mitgliedern des Fachforums Kultur im

Rahmen des Kongresses zur Interkultur wurden

Handlungsempfehlungen und Forderungen für

eine Stuttgarter Erklärung gesammelt:
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Staatssekretär
Dietrich Birk
über die Arbeit
der Sozio-
kulturellen
Zentren

Soziokulturelle Zentren spielen in unserem Land eine wichtige
Rolle bei der Vermittlung eines breiten, spartenübergreifenden Kul-
turangebots. Das Angebot reicht von Theater über Film bis Tanz und
Ausstellungen, wobei der besondere Reiz dieser Einrichtungen darin
besteht, dass dort nicht nur kulturelle Veranstaltungen stattfinden,
sondern auch die Gastronomie ihren Platz hat.

Soziokulturelle Zentren gibt es in den Metropolen Baden-Württem-
bergs ebenso wie in den mittleren und kleinen Städten. Fast 50 Pro-
zent der 54 Einrichtungen, die zur Zeit Mitglied in der Landesarbeits-
gemeinschaft der Kulturinitiativen und Soziokulturellen Zentren
(LAKS) sind, kommen aus Orten mit weniger als 50.000 Einwohnern.
Damit entsprechen sie dem Grundprinzip der „Dezentralität“, die
eine der vier Säulen für die Kulturpolitik unseres Landes darstellt.
Zugleich leisten diese Einrichtungen einen unverzichtbaren Beitrag
für die kulturelle Grundversorgung speziell im ländlichen Raum.

Soziokulturelle Zentren arbeiten teilweise eng mit den Schulen vor
Ort zusammen und fördern durch ihre speziellen Angebote für Kin-
der und Jugendliche den frühen Zugang zur kulturellen Bildung. So
belegt eine Untersuchung aus dem Jahr 2000, dass von den damals
knapp 2,6 Mio. Besuchern dieser Einrichtungen rund ein Fünftel
nicht älter als 19 Jahre war.

Ein anderes Ergebnis der schon genannten, mittlerweile sechs
Jahre alten Untersuchung belegt, dass die damals noch 52 Sozio-
kulturellen Zentren über die Hälfte ihrer Einnahmen selbst erwirt-
schafteten und knapp ein Drittel vom Land sowie von den Sitzkom-
munen an Zuschüssen erhielten.

Grundsätzlich ist die Förderung des Landes in vier Bereichen
möglich. Voraussetzung dafür ist jedoch, dass sich die jeweilige Sitz-
kommune ebenfalls mit einem Zuschuss beteiligt. Für alle vier För-
derbereiche gelten bestimmte Fördergrundsätze, die gemeinsam
vom Kunstministerium und der LAKS erarbeitet worden sind. Wäh-
rend bei den „Bauvorhaben“ und für die sog. Erstausstattung der mit
der LAKS vereinbarte Schlüssel von 2 : 1 bzw. 1 :1 (Kommune :
Land) eingehalten werden kann, erlauben die knappen finanziellen
Mittel des Landes auf den anderen Gebieten „Ausstattung“, „Pro-
jekte“ und „Laufende Programmarbeit“ nur eine eingeschränkte
finanzielle Unterstützung.

Durch das jährliche Vergabeverfahren, in dem wir zusammen mit
den vier Regierungspräsidien und der LAKS über die Landeszu-
schüsse im Gesamtumfang von mehr als 1,6 Mio. Euro entscheiden,
sind wir über die Situation vor Ort an den Soziokulturellen Zentren
gut informiert.

Uns ist klar, dass diese Summe nicht ausreicht, um alle Wünsche
erfüllen zu können. Vor diesem Hintergrund habe ich Respekt für die
von der LAKS im Vergabeausschuss 2004 mit getroffene Entschei-
dung, keine neuen Antragsteller in die Landesförderung aufzuneh-
men. Diese Entscheidung hat dazu geführt, die knappen finanziellen
Mittel in sinnvollen Größenordnungen zu verteilen.

Natürlich wird mir zur Zeit immer wieder die Frage nach einer
eventuellen Erhöhung der Mittel für die Soziokulturellen Zentren im
kommenden Doppelhaushalt gestellt. So sehr ich mir dies in meiner
Verantwortung für die Kunstpolitik im Allgemeinen und für diese Zen-
tren im Besonderen auch wünsche, sind angesichts des sukzessi-
ven Abbaus der Neuverschuldung bis zum Jahr 2011 die finanziellen
Spielräume für eine solche Entscheidung eher als gering einzustu-
fen.

“Unverzichtbarer Beitrag
für die kulturelle
Grundversorgung”

Zur Person:
Dr. Dietrich Birk ist Staatsekretär im Ministerium für Wissen-
schaft, Forschung und Kunst und in dieser Eigenschaft
zuständig für die Förderung der Soziokulturellen Zentren
durch das Land.
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Vom 4. bis 6. Oktober 2006 fand der 1. Bundesfachkongress Interkultur in
Stuttgart statt, an welchem sich Akteure aus verschiedenen gesell-
schaftlichen Bereichen wie Kultur, Bildung, Jugendarbeit, Entwicklungs-
zusammenarbeit und interreligiöser Dialog beteiligten, u.a. auch Vertre-
ter soziokultureller Einrichtungen. Ziel des Kongresses war es, die bis-
lang meist getrennt geführten Diskurse wie Kultur- und Bildungspolitik,
Entwicklungs- und Integrationspolitik und interreligiöser Dialog
zusammenzuführen und neue Politik- und Arbeitsansätze für die kom-
munale Praxis zu entwickeln. Dabei bezog sich der Kongress maßgeblich
auf die UNESCO-Konvention zum Schutz und zur Förderung kultureller
Vielfalt. Die wichtigsten Ergebnisse sollen als Grundlage für eine Stutt-
garter Erklärung dienen, die nach dem Kongress vom Initiativkreis
Bundesweiter Ratschlag verabschiedet wird. Die Stuttgarter Erklärung
soll als strategische Ausrichtung für die zukünftige Arbeit dienen, deren
Weiterentwicklung in der Praxis beim 2. Bundesfachkongress Interkultur
zur Diskussion stehen soll. Im Vorfeld kam es zu einem Meinungsaus-
tausch zwischen Rolf Graser, dem Geschäftsführer des Forum der Kultu-
ren Stuttgart und dem Vorstand der LAKS, bei dem er die zentrale Bedeu-
tung interkultureller Arbeit für die soziokulturellen Zentren betonte.
Anlässlich des 25jährigen Bestehens der LAKS, wird daher am
20.10.2007 eine LAKS-Tagung zum Thema Interkultur im Roxy e.V. in Ulm
durchgeführt, bei der Rolf Graser maßgeblich mitwirken wird. Das Forum
der Kulturen ist seit Juli 2006 offizieller Kompetenzpartner für die LAKS.

Neue Mitglieder

Die Jahreshauptversammlung der LAKS fand dieses Jahr am
15.10.2006 in Karlsruhe statt. Gastgebende Einrichtung war
diesmal das Kulturhaus Mikado e.V., welches seit Ende 2005 Mit-
glied der LAKS ist. Neuaufgenommen wurde das Kulturfenster
Bönnigheim e.V., womit der LAKS Baden-Württemberg insge-
samt 52 Mitgliedseinrichtungen angehören. Der Kulturverein
stellt sich in diesem Heft in einem Portrait kurz vor. 

Politische Gespräche in Stuttgart

In den letzten Monaten kam es zu Gesprächen zwischen Vertre-
tern der LAKS und den kulturpolitischen Sprechern der Stuttgar-
ter Landtagsfraktionen. Ausführliche Gespräche konnten zudem
mit Kultusminister Rau sowie mit Dr. Dietrich Birk, Staatssekretär
im baden-württembergischen Ministerium für Wissenschaft, For-
schung und Kunst, geführt werden. Themen hierbei waren u.a.
die Problematik der Fehlbetragsfinanzierung sowie die Koopera-
tionsmöglichkeiten zwischen Soziokulturellen Zentren und Ganz-
tagsschulen in Baden-Württemberg. Hierzu gibt es ein Konzept
der LAKS, welches bisher wegen der abwartenden Haltung bei
den Schulen und Schulträgern nicht umgesetzt werden konnte.
Mit Unterstützung aller Fraktionen und dem MWK Stuttgart wird

Ein Bericht aus der
LAKS-Geschäftsstelle
LAKS und Interkultur
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nun ein Modellprojekt geplant, welches dann
auch das MKS einbinden wird und über zwei
Jahre mit bis zu fünf Einrichtungen laufen soll.

Für ein Festbetragsförderung

In den Gesprächen, aber auch bei der Mitglieds-
versammlung wurde gemeinsam überlegt, ob
ein Übergang von der Fehlbetragsfinanzierung
zu einer Festbetragsfinanzierung für die sozio-
kulturellen Zentren sinnvoll wäre. Die Mitglieder-
versammlung hat der Umwandlung in eine Fest-
betragsfinanzierung, als Verhandlungsempfeh-
lung an den Sprecherrat, zugestimmt. Eine Fest-
betragsförderung würde eine Rücklagenbildung
ermöglichen, was für die Zentren eine höhere
Flexibilität bedeuten würde. An der ungenügen-
den Finanzausstattung der Fördermittel für
Soziokulturelle Zentren würde sich dadurch
nichts ändern und in Folge dessen muss natür-
lich damit gerechnet werden, dass der Förder-
schlüssel 1:2 auch in Zukunft vom Land nicht
erreicht werden kann.

Für alle Wissendurstigen

Und zum Abschluss noch eine erfreuliche Nach-
richt für alle wissensdurstigen Menschen. Das
Seminarprogramm 2007 findet diesmal in
Kooperation mir dem Kulturbüro Rheinland-
Pfalz statt. Daher können wir 10 Seminare
anbieten, welche im Kulturhaus Osterfeld in
Pforzheim durchgeführt werden. Das Gesamt-
programm sowie die Angebote speziell für
Baden-Württemberg findet Ihr auf der neuen
Homepage www.kulturmanagement-
seminare.de. Das Programm wird den Zentren
zugeschickt. 

Mit herzlichen Grüßen

Sylvie Albrecht
(Assistentin des Vorstandes)

Die Landesarbeitsgemeinschaft der Kulturinitiativen und Sozio-
kulturellen Zentren in  Baden-Württemberg (kurz: LAKS), dem
Zusammenschluss von 54 Soziokulturellen Zentren im Lande,
schreibt für 2007 wieder die Preisvergabe des Theo-Pinkus-Prei-
ses aus.

Mit dem Preis zeichnet die LAKS Baden-Württemberg beson-
dere Leistungen im Bereich der Soziokultur in Baden-Württem-
berg aus.Der Preis wird alle 2 Jahre verliehen, erstmals wurde er
im Herbst 1992 vergeben. Der Preis ist mit 1.500,— Euro dotiert.

Preiswürdig sind Teams bzw. Arbeitsgruppen, Mitarbeiterkreise
aus Einrichtungen, Freie Träger von soziokulturellen Einrichtun-
gen , Kulturinitiativen und Einzelpersonen.Die Entscheidung über
den Preisträger trifft eine Auswahlkommission, die vom Spre-
cherrat der LAKS Baden-Württemberg einberufen wird. Das
Preisgeld wird aus Beiträgen und Solidarabgaben der Mitglieds-
einrichtungen der LAKS Baden-Württemberg aufgebracht.

Als Preiswürdig sind Leistungen wie: Initiierung, Planung,
Durchführung eines kulturellen Großprojektes für eine breite
Öffentlichkeit: Festival, Kulturwoche o.ä, Durchsetzung eines
Gebäudes als Kulturzentrum, Anregungen für die soziokulturelle
Arbeit - Entwicklung und Durchführung eines Workshop- u. AG-
Programms mit innovativem Charakter. - Entwicklung und Durch-
führung von Projekttagen, Projektwochen mit innovativem Char-
akter (z.B. Frauenkulturwochen, Behindertenkultur, Minderhei-
tenkultur, Kinderkultur). - Herausgabe von Publikationen, Wand-
zeitungen, Analysen, Dokumentationen für die soziokulturelle
Theorie und Praxis (z.B. zum “runden” Geburtstag eines Zen-
trums). - Durchführung von Seminarreihen und Tagungen zur
Theorie und Praxis der Soziokultur.

Der Kulturpreis der LAKS Baden-Württemberg wird nach Theo
Pinkus (1909 - 1991) benannt, dem Buchhändler und Aktivisten
der neuen sozialen Bewegungen, der 1991 im Alter von 82 Jah-
ren in Zürich gestorben ist. Mit Theo Pinkus wird an einen Men-
schen erinnert, der wie kein anderer durch sein praktisches Wir-
ken die Idee der Selbstverwaltung verfolgt und einen Beitrag zur
Entwicklung der Zivilgesellschaft mündiger Bürger geleistet hat,
einem Ziel, dem auch die soziokulturellen Zentren verpflichtet
sind. Der Theo-Pinkus-Preis soll eine Ermutigung sein für alle
Versuche, konkrete Utopien praktisch umzusetzen.

Gerhard Baral

Preisträger gesucht!
Ausschreibung des Theo-Pinkus-
Preises der LAKS Baden-Württemberg

Die bisherigen Theo-Pinkus-Preisträger waren:

1992 “Musik im Konzentrationslager”, Freiburg

1995 “50 Jahre 23. Februar ...”, Pforzheim & “Faschismus,

Gewalt & Ende des 2. Weltkriegs”, Weikersheim

1997 “Institut für angewandte Lebensfreude”, Freiburg

2000 Kulturwerkstatt Simmersfeld

2003/4 Horber Initiative für den Frieden, Horb

Bewerbungen sind zu richten bis 1. April 2007 an die LAKS

Baden-Württemberg e.V., Geschäftsstelle, Osterfeldstraße

21, 75172 Pforzheim. Und Informationen gibt es u.a. bei

der Geschäftsstelle unter 07231/ 356655 oder info@laks-

bw.de und im Internet unter www.laks-bw.de

Gerhard Baral

(Vorsitzender der LAKS Baden-Württemberg)
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Ministerrat beschließt Einsetzung
eines Landeskunstbeirats
Prof. Ernst Elitz übernimmt Vorsitz
Dialogpartner und Impulsgeber zur Sicherung
und Weiterentwicklung von Kunst und Kultur in Baden-Württemberg

Auf dem Kongress „Hauptsache Kunst“ der Landesregie-
rung im vergangenen November in Karlsruhe hatte der Mini-
sterpräsident angekündigt, die Ausgaben des Landes für
Kunst und Kultur in den kommenden Jahren stabil zu halten
und sich für einen Beirat als Beratungsgremium ausgespro-
chen. „Der Landeskunstbeirat soll die Landesregierung ins-
besondere bei den Aufgabe unterstützen, die Kunstförde-
rung bei gleich bleibendem Etat weiter zu entwickeln und
Impulse für neue Fördernotwendigkeiten zu geben“, betonte
der Ministerpräsident. „Der Beirat hat dabei eine beratende
Funktion. Entscheidungen zu treffen und zu verantworten,
bleibt Aufgabe der Politik.“ 
Den Vorsitz des neuen Landeskunstbeirates hat Prof.
Ernst Elitz, Intendant von Deutschlandfunk/Deutsch-
landradio Kultur in Berlin übernommen.
Dem Gremium gehören insgesamt 15 Personen
unterschiedlicher Profession und Herkunft an. Für
eine Mitwirkung in dem Gremium haben sich unter
anderem neben Prof. Elitz folgende Persönlichkeiten
bereit erklärt:
Dr. Christoph Hauser, Programmdirektor ARTE,
Straßburg;
Andreas Kämpf, Vorsitzender der Bundesvereini-
gung soziokultureller Zentren; Kulturzentrum GEMS,
Singen;

Nicola Leibinger-Kammüller, Vorsitzende der
Geschäftsführung Trumpf GmbH & Co KG, Ditzingen; 
Isabel Pfeiffer-Poensgen, Generalsekretärin der
Kulturstiftung der Länder, Berlin;
Prof. Dr. Ulrich Raulff, Direktor Deutsches Literatur-
archiv Marbach;
Prof. Wolfgang Rihm, Komponist, Karlsruhe;
Prof. Peter Weibel, Vorstand des Zentrums für Kunst
und Medientechnologie Karlsruhe;
Jale Yoldas, Geschäftsführerin des Deutsch-Türki-
schen Forums, Stuttgart;
Prof. Klaus Zehelein, Präsident Deutscher Bühnen-
verein, Intendant der Staatsoper Stuttgart und
künftiger Präsident der Bayerischen Theateraka-
demie in München.
Ministerpräsident Oettinger und Kunstminister Fran-
kenberg erkläretn, der Beirat solle ein möglichst brei-
tes Spektrum unterschiedlicher Blickwinkel auf die
Kulturpolitik abdecken. Wichtig sei aber auch, dass
nicht nur Persönlichkeiten der baden-württembergi-
schen Kunst- und Kulturszene vertreten seien. „Der
Blick von außen ist uns ebenfalls wichtig“, unterstrich
der Ministerpräsident.  Der Beirat soll 2 - 3 Mal pro
Jahr tagen. Seine Einsetzung ist vorerst für die Dauer
von drei Jahren beschlossen worden.

E-Werk, Freiburg
15. Internationales
Tanzfestival 2006
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Vom 3. bis 5. November führte die „Europäische Projektmesse
des European Network of Cultural Centres (ENCC)“ in Wien rund
80 TeilnehmerInnen aus 16 verschiedenen Ländern zusammen,
die sich mit der „Rolle der Kulturzentren zwischen europäischer
Integration und kultureller Vielfalt“ befassten. Präsentiert und
diskutiert wurden knapp 30 realisierte, laufende oder geplante
Projekte kultureller Zentren aus Belgien, Bulgarien, Dänemark,
Deutschland, Estland, Finnland, Holland, Kroatien, Lettland,
Österreich, Polen, Rumänien, Tschechien und Ungarn. 

Veranstalter waren neben dem europäischen Dachverband
ENCC ebenso die nationalen Verbände „Bundesvereinigung
Soziokultureller Zentren e.V.“ und die „IG Kultur Österreich“. 

Finanzielle Förderung erhielt die erste Europäische Projekt-
messe des ENCC durch die Europäische Union, Haushaltslinie
„Unterstützung von Organisationen, die die europäische Kultur
fördern“ und den Beauftragten der Bundesregierung für Kultur
und Medien (BKM).

Die Teilnehmer betonten vielfach die Wichtigkeit des persön-
lichen Kontakts und der fortschreitenden Vernetzung der Kultur-
arbeiter über europäische Grenzen hinweg. Nur so könnte man
Ideen für gemeinsame Projekte entwickeln, umsetzen und den
interkulturellen Dialog nachhaltig führen. 

Gerade mittel- und osteuropäische kulturelle Zentren, die mit
dieser Messe besonders angesprochen werden sollten, möchten
die Potentiale ambitionierter Netzwerkaktivitäten für ihre zukünf-
tige Arbeit weiter ausbauen und nutzen. In diesem Zusammen-
hang wurde der Wunsch nach einer jährlich organisierten Projekt-
messe laut, weshalb die nächste inzwischen für Anfang Oktober
2007 in Riga/ Lettland geplant ist.

Christa Prets, Mitglied des Europäischen Parlaments, und
Sabine Frank vom European Forum for the Arts and Heritage
(EFAH) hoben im Rahmen der sehr gut besetzten Podiumsdi-
skussion die Bedeutung interkultureller Arbeit hervor, die die
Europäische Union selbst mit der Ausrufung des Europäischen
Jahres des Interkulturellen Dialogs 2008 würdigt. Sie wiesen dar-
auf hin, dass es gerade die kulturellen Zentren sind, die für den
Dialog zwischen Menschen unterschiedlichster Herkunft und
Nationalität geeignete Orte und Anlässe bieten – europaweit.

Europäische
Projektmesse bringt
kulturelle Zentren aus
Ost- und Westeuropa
zusammen

Börn i mediev Huset, Dänemark
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Vor 18 Jahren wurde in der FABRIK für Handwerk, Kul-
tur und Ökologie um- und neugebaut und damit eine
Bühne und Gastronomie, eben das „Vorderhaus – Kul-
tur in der FABRIK“, eröffnet.In den Jahren wurde
immer nachgebessert, seien es bessere Stühle als die
erste Generation Klappstühle, seien es Zuschauerpo-
deste oder technische Ausstattung. Allein, der raue
Charme eines alten Fabrikgebäudes blieb doch erhal-
ten. Der Saal war eben doch eigentlich ein Raum zwi-
schen zwei Gebäuden. Und in den Jahren wuchs das
Gefühl, dass dieser Saal eine gründlichere Umgestal-
tung vertragen könnte als lediglich die jährliche große
Renovierung in der Sommerpause.
Neugestaltung

Neugestaltung
Wir entschlossen uns deshalb in diesem Som-

mer den Raum komplett neu zu gestalten, die
Ausstattung zu verbessern und ein neues Farb-
und Lichtkonzept umzusetzen.

Ein Mitglied unseres Fördervereines brachte
uns mit einer Innenarchitektin zusammen, die
einen Entwurf vorlegte, der spontane Zustim-
mung fand.
Alle Wände wurden begradigt, die vorhanden
Fensternischen zugemauert und das Sichtmau-
erwerk verputzt. Eine Innentür wurde versetzt,
ein vorhandenes Zuschauerpodest (Insiderslang:
„Knast“) aufgewertet. Die Wand gegenüber dem
Eingang wurde teilweise verkleidet, hinter der

Verkleidung fanden Leitungen und Kabel ihren
Platz und so können wir diese Wand jetzt ver-
schiedenfarbig beleuchten.

Die neue Bestuhlung harmoniert mit der Wand-
verkleidung, den Geländerhussen, den Podest-
verkleidungen und dem neu gestalteten Technik-
platz in warmen Rottönen. Farblich abgesetzt
sind die Ledersessel einer neu eingerichteten
„Lounge“ und die Treppe, die gerne als Sitzplatz
genutzt wird, erhielt ein Sitzpolster. 

Die Saalbeleuchtung betont zwei Längsachsen
im Raum. Und aus unserer Alibi-Garderobe
wurde endlicher ein richtiger Garderobenraum,
dem leider ein Teil des Stuhllagers zu Opfer fallen

musste. Als weiteren Service haben wir mit der
neuen Bestuhlung nummerierte Plätze einge-
führt.
Finanzen

Der Saalumbau war nicht im Haushalt der
FABRIK eingestellt, er musste als zusätzliche
Ausgabe auch zusätzlich finanziert werden. Die
erste Kostenschätzung lag in einer Größenord-
nung von 70 000 €. Zuviel für uns, wie schnell
klar war. Was tun? Den Rotstift in die Hand neh-
men. So verzichteten wir auf den neuen Fußbo-
den, die Renovierung unseres praktisch kaum
vorhandenen Foyers und andere, eher kosmeti-
sche Posten.  Es blieben immer noch 50 000 € zu
finanzieren. In der nächsten Runde fragten wir

Mehr Lebensqualität in der “Fabrik”
Die Unterstützung von vielen Einzelnen und von
Institutionen machte es möglich

Fabrik Freiburg
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verschiedene Handwerksfirmen, mit denen wir
zusammenarbeiten um Entgegenkommen und
Spenden nach. Und siehe da, hier wurden wir
freudig überrascht. Ob Baufirma oder Installa-
teure, Zulieferer oder Müllentsorger, von allen
Seiten kam größere und kleinere Unterstützung,
die sich natürlich auch aufsummiert. Unser

Sponsorpartner, die EWS Elektrizitätswerke
Schönau, stellten über ihr sonstiges Engagement
hinaus, einen Betriebselektriker zur Verfügung.

Ein großer Posten mit über 10 000 € war die
neue Bestuhlung. Keine Finanzierung, kein
Sponsor in Sicht! Also starteten wir eine großan-
gelegte Spendenkampagne: „Kaufen Sie Sit-
zen!“. Ein befreundeter Fotograf spendete uns
seine Arbeitszeit und nahm Motive für Werbe-
postkarten auf. Die Fotos zeigen einen Quer-
schnitt durch unser Publikum: Kinder, Ältere,
Männer, Frauen, ein Paar und ein Rollstuhlfahrer
auf einem Theaterthron. Das auch als Zeichen
von uns: Ihr das Publikum seid König...

Die Karten wurden über unseren Verteiler ver-
schickt, an Förder- und Vereinsmitglieder, die
FABRIK-Betriebe sprachen Geschäftspartner an,
die Filiale einer Versicherung schrieb ihre Kunden
an, in Freiburger Kinos lagen die Karten aus –
eben breit gestreut, mit vielseitiger Unterstüt-
zung. Und siehe da: rund 130 Menschen spen-
deten fast 11 000?! Und weil die Fürstenberg-
Brauerei noch extra was dazu legte, konnten wir
uns auch die schönen Lederstühle für die
„Lounge“ leisten. 

Was uns an diesem Ergebnis freut, ist nicht nur
die nackte Zahl, sondern die breite Unterstüt-
zung, die wir erfahren haben. Das alte Motto der
FABRIK, dass es leichter ist, wenn viele etwas
geben, als wenn wenige viel geben, hat sich wie-
der bewährt.

Und wenn jetzt noch die Stadt Freiburg den
beantragten Investitionskostenzuschuss von 20

000 € gewährt, wird alles endgültig gut. Zumin-
dest, was die Bestuhlung betrifft.

Am 21. September haben wir zusammen mit
Unterstützern, Spendern und weiteren Freunden
den „neuen“ Saal eingeweiht. Jess Jochimsen
hat in einer Spezialaufführung zusammen mit
dem Pianisten Alex Paeffgen (u. a. „Abba jetzt!“)

Freiburger Taxigeschichten erzählt und wer
wollte, konnte sich auf dem „Thron“ für die
Spendergalerie fotografieren lassen.

Und eine kleine Geschichte soll auch noch
erzählt werden: 

Natürlich wollten wir uns bei allen bedanken,
die uns so großzügig unterstützt haben. Bei der
EWS kamen wir ins Grübeln, was wohl ein ange-
messenes Geschenk wäre. Da die EWS gerne
anderen eine Freude machen, dachten wir daran,
ihnen dabei zu helfen. Unsere Idee war, den Dr.
Michael Sladek, einen Stromrebellen der ersten
Stunde, mit Schokolade auf zu wiegen. Die EWS
sollen dann bestimmen, an welche gemeinnüt-
zige Einrichtung der kleine Berg dann weiterge-
geben wird.

Gedacht, getan und so wurde Ritter Sport
angefragt, ob sie uns beim Einkauf einer solchen
Menge entgegenkommen. Ritter Sport hat mehr
als das getan, sie haben uns die geschätzten
1200 - 1300 Tafeln Schokolade einfach
geschenkt. 

Schön, wenn das Leben auch solche
Geschichten schreibt!

Die ganze Aktion hat die Sommerpause groß-
teils gekostet – was solls, gelohnt hat sich’s alle-
mal, vor allem haben wir nur positive Rückmel-
dungen bekommen. Wenn das nichts ist!

Martin Wiedemann
(Fabrik für Handwerk, Kultur und Ökologie,

Freiburg)

Bilder: Uli Zaiser
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Das Kulturfenster Bönnigheim e.V. konnte im Jahr 2006 sein fünf-
jähriges Jubiläum begehen. Es hat (Stand November 2006) 96
Mitglieder, davon sind ungefähr 20 Personen aktiv kulturschaf-
fend. 
Veranstaltungen + Ausstellungen unterschiedlichster Art finden
vor allem im Burgplatzkeller, einem alten Gewölbekeller, und im
Schloss Bönnigheim statt. Klassik im Schloss ist im jährlichen
Kulturkalender zu finden, ebenso die beliebten 3 Kulturtage im
Frühjahr mit Kabarett + Musik im Burgplatzkeller. Kunstausstel-
lungen im Burgplatzkeller, Kinderprogramm, Workshops und
regelmäßig stattfindende Kulturstammtische (Kulturköpfe der
Region sind zum Gespräch eingeladen) runden das Programm
ab.
Unser größtes Projekt ist die Gestaltung des Burgplatzkellers zu
einem gut ausgestatteten Kulturraum. Momentan wird viel impro-
visiert. Dies hat aber auch einen besonderen Reiz. Der Verein
arbeitet ausschließlich mit ehrenamtlichen Kräften.

Claudia Queißer vom Kulturfenster Bönnigheim

Kulturfenster Bönnigheim e.V.

Kulturfenster Heidelberg
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Schön, man mag unsere Arbeit in Ludwigsburg, noch schöner,
wir genießen den Ruf als die Experimentierstube Ludwigsburgs in
Sachen Tanz und Theater, auch schön wir erhalten dafür verläss-
lich kommunale Unterstützung. Regelrecht umwerfend, wenn
unser Oberbürgermeister die TTW als Juwel dieser Stadt
bezeichnet, da kommt schnell die Frage auf, welch ein Juwel, da
gibt es schließlich graduelle Unterschiede, z.B. zwischen einem
Granat und einem Diamant.
Nun gut ich werde ihn bei Gelegenheit fragen und mal sehen, ob
wir dann wie Gold oder Diamant aufgewogen werden.
Genügend Anlass ist gegeben. Die Tanz- und Theaterwerkstatt
arbeitet in diesem Jahr an so vielen Projekten wie noch nie. Das
routinierte und anspruchvolle Tagesgeschäft der Kursabwicklung
und Veranstaltungen läuft quasi nebenher, heiß laufen die Drähte
bei den Projekten.
Im Mai die Digitalen Geschichten(eine Form von Kurzfilm) mit
Spätaussiedlern „Mein Gefühl für Heimat“ mit dem Medienkünst-
ler aus Caerphilly, Wales, Seniorentanztheater mit unterschied-
lichen Schwerpunkten, diesmal eine besondere Herausforderung
„Tanztheater mit Demenzkranken“, dann die Tanztheaterproduk-
tion „Marmorbild – Traum oder Wirklichkeit“-eine Open Air Pro-
duktion im Blühenden Barock im Rahmen des Literatursommers
Baden-Württemberg, im November findet zum 4. mal „Meet
HipHop“ statt, in diesem Jahr wird das Cliquenverhalten „In da
club“ unter die Lupe genommen von mehr als 70 jungen Nach-
wuchsdarstellern aus HipHop, Rap, Breakdance und Film, dazu
werden Workshops und Contests angeboten. Jedes Jahr wächst
dieses engagierte und vielfältige HipHop Festival, das sich auf
die Fahnen geschrieben hat, die Grenzen des HipHop mit ande-
ren Kunstformen zu sprengen. Die Beteiligten haben meist einen
Migrationshintergrund und kommen aus mehr als 13 verschiede-
nen Nationen.
Von „Soko Heimat“ wollen wir erst gar nicht anfangen, darüber
schreibt schon unsere Kollegin Sabine Bartsch.
„Das Fest der Begegnung“ im Dezember lädt zum Russland-
deutsch – deutschen Dialog ein. Eingebettet in ein russisches
Essen mit Familienfestatmosphäre gibt es Musik, Lesungen und
die Kurzfilme „mein Gefühl für Heimat“ werden nach großer
Nachfrage nochmals gezeigt.
Und Mitte Dezember sind wir dann am Ziel unseres Marathons
2006. 
Vier Frauen in Teilzeitbeschäftigung, die das Jahr über nie aufge-
hört haben, mit Begeisterung ihre Projekte und Arbeit zu realisie-
ren, bereiten sich dann auf die Abrechnungen und die Konkreti-
sierung der Planungen 2007 vor. 2007 steht wieder ein Jubiläum
an, 25 Jahre TTW, das soll gefeiert werden mit einem Festival im
November 2007. Fakt ist, wir machen unsere Arbeit gerne, Fakt
ist auch unsere ehrenamtlichen Leistungen übersteigen die
Zuschüsse, kommunal und vom Land bei weitem. Aus diesem
Grund ist weiterhin Fakt: Diese Leitungen können dauerhaft nur
erbracht werden, wenn sie auch wertgeschätzt werden und dies
auch in Euros. Und ein letzter: Komplimente für gute Arbeit neh-
men wir immer gerne entgegen.

Bea Kießlinger von der TTW Lugwigsburg

Tanz- und Theaterwerkstatt Ludwigsburg

Marathon und 
Komplimente



Die Idee:
Eine kühne Idee nahm im Laufe der letzten zwei
Jahre Gestalt an. Die drei soziokulturellen Zen-
tren Merlin Stuttgart, Tanz- und Theaterwerkstatt
Ludwigsburg und Dieselstrasse Esslingen produ-
zieren in Zusammenarbeit mit der LAKS Baden-
Württemberg eine genreübergreifende Theater-
Kleinkunstrevue zum großen Thema Heimat.
Eine Revue, die quer durchs ganze Land gezeigt
werden soll.
Konfrontiert mit immer härteren Sparzwängen
seitens der öffentlichen Geldgeber, beschloss
man innerhalb der LAKS, die vielfältigen Aktivitä-
ten der soziokulturellen Szene ebenso unmittel-
bar wie anschaulich sichtbar zu machen. Nicht
wie gewohnt via geduldiger kulturpolitischer
Lobby-Arbeit, sondern mittels eines gemein-
schaftlichen Projektes. Eines Projektes, das
zeigt, mit welchen künstlerischen Pfunden die
soziokulturellen Zentren im Südwesten wuchern
können. 
Das Thema war relativ schnell gefunden – und
passt ausgezeichnet zu den Basis-Kulturarbei-
tern vor Ort. Was bedeutet Heimat in Zeiten von
Migration und Globalisierung? Und wie entsteht
Heimatgefühl in einem so heterogenen Gebilde
wie dem Südweststaat?

Die Geschichte:
Ein neunköpfiges Ensemble führt die Ermittlun-
gen mit einer gehörigen Portion Schwung,
Frechheit und Selbstironie. Und tritt damit einmal
mehr den Beweis dafür an, dass sich inhaltlicher
Anspruch und Humor auf wundervolle Weise
ergänzen.
Schon der Beginn des Stücks liefert die ideale
komödiantische Ausgangsituation: Der Chef
einer renommierten Werbeagentur hat eine herbe
Niederlage einstecken müssen. Seine trendige
Werbekampagne für das Bundesland fand keine
Gnade bei den Auftraggebern. Ihm und seinem
Team bleibt genau ein Tag, um nachzubessern.
Ein turbulentes Brainstorming setzt ein. Ein sze-
nischer Streifzug durch Geschichte und Gegen-
wart des deutschen Südwestens, inspiriert von
Leben und Werk berühmter Schwaben, Badener
und sonstiger Landeskinder – von Schiller und
Hegel bis Harald Schmidt und Jürgen Klins-

mann, vom Freiheitsdichter Daniel Friedrich
Schubart bis zur Widerstandskämpferin Sophie
Scholl.

Passende Schublade – Fehlanzeige
Die Gretchenfrage nach dem Genre bot dem
„Soko-Heimat“-Team bis zuletzt Stoff zum Grü-
beln: Schauspiel, Comedy, Kabarett, Revue,
Mini-Musical oder Kleinkunst? Als gesichert darf
nur gelten, dass das Stück die vertrauten Spar-
tengrenzen konsequent hinter sich lässt. Musik
und Choreografie spielen eine ebenso wichtige
Rolle wie die geschliffenen, pointierten Dialoge.
Ungewohnt ist das Neben- und Ineinander der
Stil- und Zeitebenen: Philosophisch-historische
Exkurse stehen neben coolem Werberdeutsch.
Tango, Schlager und Schmonzette treffen auf
altes deutsches Volksliedgut.
Ganz persönliche Akzente setzen zudem Special
Guests, die dem erschlafften Kreativteam auf die
Sprünge helfen sollen. In abendlich wechselnden
Auftritten steuern Szenegrößen wie Timo
Brunke, Eric Gauthier, Gunzi Heil, Stefan Hiss
oder Uli Keuler ihre Gedanken zum Thema Hei-
mat bei.

Die Macher:
Die Projektidee stammt von Bärbel Bruns, Bea
Kießlinger, Holger Eichhorn und Sabine Bartsch.
Das Buch schrieb Franz Xaver Ott, bekannt als
Schauspieler, Regisseur und Autor des Melchin-
ger Lindenhof-Theaters. Für Inszenierung und
Musik zeichnet der Niedersachse Heiner Kond-
schak verantwortlich – Regisseur, Komponist
und langjähriger Leiter des Tübinger Kinder- und
Jugendtheaters. Die Choreographie stammt von
Nina Kurzeja, eine der profiliertesten Vertreterin-
nen der Stuttgarter Tanzszene. Das Bühnenbild
ist von Ilona Lenk und auf der Bühne sind zu
sehen Robert Atzlinger, Christine Chu, Rüdiger
Ewald, Heiner Kondschak, Regina Lebherz,
Hardy Lutscher, Bernhard Mohl, Johanna
Niedermüller, Luise Wunderlich.

Die Tour:
Nach jeweils fünf Vorstellungen im Stuttgarter
Kulturzentrum Merlin, in der Esslinger Diesel-
strasse und der Ludwigsburger Tanz- und Thea-
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Soko Heimat oder
Keiner verlässt den Raum
Eine Theaterrevue über große Köpfe Baden-Württembergs
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terwerkstatt tourt die Produktion bis Mitte
Dezember durch Baden-Württemberg und
macht in insgesamt zwölf weiteren Städten halt.

Die Förderer:
Landesstiftung Baden-Württemberg, Fonds
Sozialkultur, Land Baden-Württemberg, Regie-
rungspräsidium Stuttgart, LAKS Baden-Würt-
temberg, Kulturamt Stuttgart, Stadt Esslingen,
Stadt Ludwigsburg, Bürgerstiftung Ludwigsburg,

Berthold Leibinger Stiftung, Stiftung Landesbank
Baden-Württemberg, Helmut Nanz Stiftung,
Otto-Scharr-Stiftung, lift Stuttgart, Thomas
Barth, Unternehmer & Beiratsmitglied Merlin.
Weitere Informationen finden sich unter:
www.sokoheimat.de

Sabine Bartsch
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Kulturzentrum GEMS Singen
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Frohe Kunde für Esslingens freie Kultureinrich-
tungen: Vom kommenden Jahr an soll die Kultur-
förderung dynamisiert und um jährlich 30 000
Euro erhöht werden. Zudem richtet die Stadt
einen Risiko-Fonds mit 20 000 Euro im Jahr ein,
um in Not geratenen Kultureinrichtungen unter
die Arme zu greifen. Damit ging der Kulturaus-
schuss über den Vorstoß der Verwaltung hinaus,
die einen Struktur-Fonds gefordert hatte.

Von Alexander Maier
Nach Jahren knapper Kassen waren die Pro-

bleme zuletzt immer offenkundiger geworden:
“Die finanzielle beziehungsweise strukturelle
Stagnation der freien Kultureinrichtungen hat
sich nachhaltig verschlechtert”, befand Kulturre-
ferent Peter Kastner in einer Sitzungsvorlage.
Dass ein Zuwarten nicht länger möglich ist, hatte
sich spätestens im vergangenen Sommer
gezeigt, als das Kommunale Kino nach einem
verregneten Filmfestival auf der Burg in finan-
zielle Schwierigkeiten geraten war, weil die
erwirtschafteten Extra-Einnahmen nicht hoch
genug waren, um den laufenden Betrieb wie in
den Vorjahren mit zu finanzieren.

OB Jürgen Zieger hatte damals den Stein ins
Rollen gebracht und neben einer Soforthilfe für
das Koki einen Strukturfonds für die freie Kul-
turszene gefordert, um der Unterfinanzierung
vieler Einrichtungen Herr zu werden. Den finan-
ziellen Spielraum für einen solchen Fonds sah
der OB, nachdem im kommenden Jahr die mit
dem Land ausgehandelte dynamische Höherför-
derung für die WLB ihren Abschluss erreicht.
Dafür hatte Zieger eine dynamisierte Kulturförde-
rung mit einer jährlichen Erhöhung um 30 000
Euro per Strukturfonds angeregt. Sein Heraus-
forderer Rainer Rothfuss hatte im OB-Wahl-
kampf sogar noch mehr gefordert und damit die
CDU, die ihn unterstützt hatte, in Zugzwang
gebracht. Dennoch schien es nach den jüngsten
Diskussionen alles andere als ausgemacht, dass
der angepeilte Strukturfonds tatsächlich Realität
wird.

Doch seit gestern ist die Kuh vom Eis - und der
Kulturausschuss ging nicht zuletzt auf Initiative
der CDU-Fraktion sogar noch weiter, als von der

Verwaltung zunächst beantragt worden war:
Neben einer Dynamisierung der städtischen Kul-
turförderung für freie Einrichtungen von 30 000
Euro jährlich und der Einrichtung eines Risiko-
Fonds über 20 000 Euro im Jahr wurde außer-
dem beschlossen, dass notwendige Investitio-
nen in städtischen Gebäuden, die von freien Kul-
tureinrichtungen genutzt werden, künftig vom
städtischen Gebäudemanagement übernommen
werden, um die Kultur finanziell zu entlasten.

Korrekturen nur noch im Detail
Nachdem die Freien Wähler gestern im Kultur-

ausschuss frühzeitig signalisiert hatten, dass sie
gegen eine dynamisierte Kulturförderung nichts
einzuwenden haben, hatte es sich rasch abge-
zeichnet, dass es nur noch im Detail Klärungsbe-
darf gab - die große Linie war vorgezeichnet.
Und Kulturbürgermeister Markus Raab verstand
es, durch eine zielführende Sitzungsregie
etwaige Nebenkriegsschauplätze, die sich im
Vorfeld angedeutet hatten, auszublenden.

Auf Initiative von CDU-Fraktions-Chef Edward-
Errol Jaffke wurde am Ende beschlossen, nicht
den von der Verwaltung beantragten Struktur-
fonds aufzulegen, sondern die Kulturförderung
für freie Träger insgesamt zu dynamisieren und
um jährlich 30 000 Euro zu erhöhen. Außerdem
wurde festgelegt, dass der Zuschuss für das
Kommunale Kino in der ersten Dynamisierungs-
Runde um 10 000 Euro jährlich angehoben wird,
andere Einrichtungen wie etwa das Literarische
Marionettentheater können sich ebenfalls Hoff-
nungen machen. So waren am Ende alle zufrie-
den und Martin Lesny (Grüne) resümierte: “Es ist
ein gutes Zeichen, wenn das, was im Wahlkampf
gefordert wird, hinterher auch umgesetzt wird.”

Finanzspritze für freie
Kulturszene
Esslingen: Kulturausschuss will Förderung dynamisieren -
Jährlich 30.000 Euro extra und Risiko-Fonds

Esslinger Zeitung, 07.12.2006
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Presse

E-Werk Freiburg

Badische Zeitung, 03.04.2006
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Kulturhaus Osterfeld Pforzheim
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Reutlinger Generalanzeiger, 02.09.2006

KU3 Reutlingen
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Tollhaus Karlsruhe
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REGIERUNGSPRÄSIDIUM
KARLSRUHE

Kulturfreunde Bad
Herrenalb e.V.
Gernsbacher Str. 59
76332 Bad Herrenalb
Tel.: 07083/2515
E-Mail: info@kultur-freunde.de
www.kultur-freunde.de

Karlstorbahnhof e.V.
Am Karlstor 1
69117 Heidelberg
Tel: 06221/978911
Fax: 06221/978931
E-Mail:
verwaltung@karlstorbahnhof.de
www.karlstorbahnhof.de

Kulturfenster e. V.
Kirchstr.16
69115 Heidelberg
Tel.: 06221/13748-60
Fax: 06221/13748-79
E-Mail: kontakt@kulturfenster.de
www.kulturfenster.de

Kulturhaus Mikado e.V.
Kanalweg 52
76149 Karlsruhe
Tel.: 0721/7501-366
E-Mail: mikado@viacanale.de
www.mikadokultur.de

Projekt Zukunft e.V.
Marktplatz 28
72160 Horb
Tel.: 07451/623374
Fax: 07451/623375
E-Mail: projektzukunft@pz-horb.de
www.pz-horb.de

Kulturverein Tempel e.V.
Hardtstr. 37a
76185 Karlsruhe
Tel.: 0721/554174
Fax: 0721/553462
E-Mail: tempel@email.de
www.kulturverein-tempel.de

Freier Kulturverein
Tollhaus e.V.
Schlachthausstr.1
76131 Karlsruhe
Tel.: 0721/964050
Fax: 0721/9640520
E-Mail: info@tollhaus.karlsruhe.de
www.tollhaus-karlsruhe.de

Wirkstatt e.V.
Steinstr. 23
76133 Karlsruhe
Tel.: 0721/378075
Fax: 0721/358647
E-Mail: buero@wirkstatt.com
www.wirkstatt.com

Prisma e.V.
Hese Schröter
Schweizerstr. 19
75446 Wiernsheim
Tel.: 07044/7558
E-Mail: info@folkclub-prisma.de
www.folkclub-prisma.de

Kulturhaus Osterfeld e.V.
Osterfeldstr. 12
75172 Pforzheim
Tel.: 07231/318210
Fax: 07231/318223
E-Mail: info@kulturhaus-
osterfeld.de
www.kulturhaus-osterfeld.de

Penn-Club 2000 e.V.
Osterfeldstraße 12
75172 Pforzheim
Tel.: 07231/318210
Fax: 07231/318223
E-Mail: info@penn-club.de
www.penn-club.de

Köllbachhaus e.V.
Altensteiger Str.33
72226 Simmersfeld
Tel.: 07484/1070
Fax: 07484/1419
E-Mail: mail@kulturwerkstatt-
simmersfeld.de
www.kulturwerkstatt-
simmersfeld.de

Muddy’s Club e.V.
Schulstr. 3
69469 Weinheim
Tel.: 06201/12997
E-Mail: club@muddys-club.de
www.muddys-club.de

REGIERUNGSPRÄSIDIUM
FREIBURG

AAK im E-Werk e.V.
Eschholzstr. 77
79106 Freiburg
Tel.: 0761/207570
Fax: 0761/2075748
E-Mail: aak@ewerk-freiburg.de
www.ewerk-freiburg.de

Fabrik f.Handwerk, Kultur
& Ökologie e.V.
Habsburgerstr.9
79104 Freiburg
Tel.: 0761/5036540
Fax: 0761/5036555
E-Mail: kultur@fabrik-freiburg.de
www.fabrik-freiburg.de
www.Vorderhaus.de

Radio Dreyeckland
Adlerstr. 12
79098 Freiburg
Tel.: 0761/30407
Fax: 0761/34961
E-Mail: verwaltung@rdl.de
www.rdl.de

Zelt-Musik-Festival e.V.
Waldkircher Str. 51
79106 Freiburg
Tel.: 0761/5040333
Fax: 0761/5040399
E-Mail: zmf@t-online.de
www.zmf.de

K9 - Komm. Kunst- und
Kulturzentrum e.V.
Hieronymusgasse 3
78462 Konstanz
Tel.: 07531/16713
Fax: 07531/29585
E-Mail: info@k9-kulturzentrum.de
www.k9-kulturzentrum.de

Kulturladen e.V.
Josef-Belli-Weg 5
78467 Konstanz
Tel.: 07531/52954
Fax: 07531/55139
E-Mail: come@kulturladen.de
www.kulturladen.de

Nichtsdestotrotz e.V./
Kulturcafé Nellie Nashorn
Tumringerstr.248
79539 Lörrach
Tel.: 07621/12732
Fax: 07621/166200
E-Mail: nellie.nashorn@t-online.de
www.nellie-nashorn.de

Kulturkreis Offenburg e.V.
Friedrichstr.12
77654 Offenburg
Tel.: 0781/70347
Fax: 0781/9400592
E-Mail: mail@kik-online.de
www.kik-online.de

Mit-
glieder-
adressen
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MUM Musik & Mehr
Das Kulturzentrum e.V.
Kraftwerk 7
78628 Rottweil
Tel.: 0741/44176
Fax: 0741/44175
E-Mail: info@ferienzauber.de
www.ferienzauber.de

Kulturzentrum Gems e.V.
Mühlenstraße 13
78224 Singen
Tel.: 07731/67578
Fax: 07731/65528
E-Mail: info@diegems.de
www.diegems.de

Soziokultur Schopfheim/
Café Irrlicht
Bahnhofstr.3
79650 Schopfheim
Tel.: 07621/140593
Fax: 07621/140694
E-Mail: michel@indiepunk.de
www.irrlicht.org

Rittergarten e.V.
Post an: Rittergarten
c/o Andreas Manz
Neuhauser Str. 47
Obere Str. 22
78532 Tuttlingen
78573 Wurmlingen
Tel.: 07461/79953
Tel.: 07461/12736
Fax: 07461/15838
Fax: 07461/12735
E-Mail: Rittergarten@versanet.de
E-Mail: andreasmanz@t-online.de
www.rittergarten.de

REGIERUNGSPRÄSIDIUM
STUTTGART

Kulturfenster Bönnigheim e.V.
Grabengasse 15
74357 Bönnigheim
Tel.: 07143/26979
E-Mail: info@kulturfenster-
boennigheim.de
www.kulturfenster-boennigheim.de

Kulturforum Brackenheim e.V.
Postfach 1116
74334 Brackenheim
Tel.: 0700/58588736
Fax: 0700/58588736
E-Mail: info@kulturforum-
brackenheim.de
www.kulturforum-brackenheim.de

DIESELSTRASSE 26 e.V.
Dieselstraße 26
73734 Esslingen
Tel.: 0711/388452
Fax: 0711/388310
E-Mail: info@dieselstrasse.de
www.dieselstrasse.de

Kommunikationszentrum
Alte Mühle e.V.
Humboldtstr. 7
70794 Filderstadt
Tel.: 0711/773133
Fax: 0711/772568
E-Mail: info@altemuehle.de
www.altemuehle.de

Kulturzentrum
Rätschenmühle e.V.
Schlachthausstr. 22
73312 Geislingen
Tel.: 07331/42220
Fax: 07331/690866
E-Mail: info@raetsche.de
www.raetsche.de

Bilderhaus e.V.
Brunnengäßle 4
74417 Gschwend
Tel.: 07972/72222
Fax: 07972/72223
E-Mail: info@bilderhaus.de
www.bilderhaus.de.

DemoZ -
Kultur im Hinterhaus e.V.
Wilhelmstr. 45/1
71638 Ludwigsburg
Tel.: 07141/920485
Fax: 07141/923991
E-Mail: DemoZ@t-online.de
www.demoz-lb.de

Tanz- und Theaterwerkstatt
Ludwigsburg e.V.
Hindenburgstr. 29/1
71638 Ludwigsburg
Tel.: 07141/920514
Fax: 07141/901107
E-Mail:
info@tanzundtheaterwerkstatt.de
www.tanzundtheaterwerkstatt.de

Club Kuckucksei e.V.
Neckarstr.14
72622 Nürtingen
Tel.: 07022/53496
E-Mail: club_kuckucksei@web.de
www.club-kuckucksei.de

Kulturcafé Provisorium e.V.
Postfach 1146
72601 Nürtingen
Tel.: 07022/31731
E-Mail: info@provisorium-nt.de
www.provisorium-nt.de

Kulturinitiative Die Halle e.V.
Kanalstr.10
73262 Reichenbach
Tel.: 07153/958256
Fax: 07153/958258
E-Mail: info@diehalle.de
www.diehalle.de

Manufaktur e.V.
Im Hammerschlag 8
73614 Schorndorf
Tel.: 07181/61166
Fax: 07181/22717
E-Mail: info@club-manufaktur.de
www.Club-Manufaktur.de

Club Alpha 60 e.V.
Pfarrgasse 3
74523 Schwäbisch Hall
Tel.: 0791/6665
E-Mail: vorstand@clubalpha60.de
www.clubalpha60.de

IG Kultur Sindelfingen/
Böblingen e.V.
Hans-Martin-Schleyer Str. 15
71063 Sindelfingen
Tel. 0711/6369631
E-Mail: info@igkultur.de
www.igkultur.de

Laboratorium e.V.
Wagenburgstr. 147
70186 Stuttgart
Tel.: 0711/5052001
Fax: 0711/5052002
E-Mail: info@laboratorium-
stuttgart.de
www.laboratorium-stuttgart .de

Kulturverein Merlin e.V.
Augustenstr. 72
70178 ,Stuttgart
Tel.: 0711/618549
Fax: 0711/6157676
E-Mail: info@merlin-kultur.de
www.merlin-kultur.de

Sarah -
Kulturzentrum für Frauen e.V.
Johannesstr. 13
70176 Stuttgart
Tel.: 0711/626638
Fax: 0711/6152107
E-Mail: das-sarah@gmx.de
www.das-sarah.de

Verein f.kult.Arbeit
Trochtelfingen
Steinröschenweg 15
72818,Trochtelfingen
Tel.: 07124/1378
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Club W 71
Postfach 88
97984 Weikersheim
Tel.: 07934/7856
E-Mail:elsbeth.schmidt@gmx.de
Bernd.scholkemper@t-online.de
www.clubw71.de

REGIERUNGSPRÄSIDIUM
TÜBINGEN

Theater Lindenhof e.V.
Unter den Linden 18
72393 Burladingen
Tel.: 07126/92930
Fax: 07126/929395
E-Mail: info@theater-lindenhof.de
www.theaterlindenhof.de

WIR-Projekt e.V.
Recksteinstr.14
72393 Burladingen
Tel.: 07475/951144
Fax: 07475/951247
E-Mail: wir-ev@t-online.de
www.wir-projekt.de

Nepomuk Kulturverein e.V.
Unter den Linden 23
72762 Reutlingen
Tel.: 07121/334828
Fax: 07121/334868
E-Mail: info@cafe-nepomuk.de
www.cafe-nepomuk.de

Kultur des Friedens
Am Lustnauer Tor 4
72074 Tübingen
Tel.: 07071/52200
Fax: 07071/24905
E-Mail: info@kulturdesfriedens.de
www.kulturdesfriedens.de

Soziokulturelles Zentrum
Sudhaus e.V.
Hechinger Str. 203
72072 Tübingen
Tel. 07071/74696
Fax: 07071/791031
E-Mail: sudhaus@web.de
www.cityinfonetz.de/sudhaus

Zentrum Zoo e.V.
Schleifmühleweg 86
72070 Tübingen
Tel.: 07071/94480
Fax: 07071/944822
E-Mail: info@viva-afro-brasil.de
www.zentrumzootuebingen.de

ROXY e.V.
Postfach 4165
89031 Ulm
Tel.: 0731/968620
Fax: 0731/9686229
E-Mail: mail@roxy.ulm.de
gehlert@ksm-verlag.de
www.roxy.ulm.de

Kulturverein Wilhelmsdorf
Zussdorfer Str.49
88271 Wilhelmsdorf
Tel.: 07503/694
E-Mail:
reinhold.loehner@t-online.de
www.kv-wilhelmsdorf.de

LAKS Baden-Württemberg e.V.
-Geschäftsstelle-
Osterfeldstraße 21
75172 Pforzheim
Tel.: 07231/35 66 55
Fax: 07231/35 66 56
E-Mail: soziokultur@laks-bw.de
www. laks-bw.de

Bundesvereinigung
Soziokultureller Zentren e.V.
Lehrter Straße 27-30
10557 Berlin
Tel.: 030 / 397 4459-0
Fax: 030 / 397 4459-9
E-Mail:
bundesvereinigung@soziokultur.de
www.soziokultur.de

Materialien des Instituts für
Kulturpolitik 11
Kultur und die Fonds für Strukturent-
wicklung der Europäischen Union
Institut für Kulturpolitik der Kultur-
politischen Gesellschaft e. V., Bonn
2006 • ISBN 3-923064-32-2 • 7,50
Euro (Schutzgebühr) • 94 Seiten
Rund ein Drittel des EU-Haushalts
ist der Kohäsionspolitik der EU
gewidmet und ein noch größerer
Anteil wird für die Agrarpolitik ein-
gesetzt. Der Beitrag der EU zur
strukturellen Entwicklung der Mit-
gliedstaaten und ihrer Regionen, der
finanziell über die Strukturfonds,
den Landwirtschaftsfonds und den
Kohäsionsfonds geleistet wird, wird
im Rahmen dieser beiden Politikbe-
reiche abgestimmt. Auch für den
kulturellen Sektor sind strukturpoliti-
sche Maßnahmen von großer
Bedeutung. Die aktuelle Generation
der Programme wird 2006 auslau-
fen, so dass in den Jahren 2005 und
2006 die neuen Programme entwor-
fen und diskutiert werden. Es ist
bereits absehbar, dass ab 2007
weniger Mittel für Vorhaben in

ANZEIGE

Deutschland zur Verfügung stehen.
Damit stellt sich die Frage, welche
Rolle die Kultur zukünftig in den
Programmen der Strukturfonds
beziehungsweise des
Landwirtschaftsfonds spielen wird;
denn dass sie einen Beitrag zur
Umsetzung der Ziele der Struktur-
und Regionalpolitik, zu Beschäfti-
gung, regionaler Attraktivitätsstei-
gerung und wirtschaftlicher Dyna-
mik, leistet, weisen zahlreiche
Erfahrungen sowie Studien und
Berichte nach.
Christine Beckmann und Alexandra
Gedak 
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